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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz-Hein rich - Die Herr lich keit des
Soh nes Got tes
Vor wort.
Auf ei ner Wan de rung, de ren Zweck war, den Chris ten in der Schweiz das
seit dem 31sten Ok to ber 1842 zu Straß burg im El sass er öff ne te Di a ko nis ‐
sen haus nä her be kannt zu ma chen, und es ih rer lie ben den Teil nah me zu
emp feh len, kam der Ver fas ser am 24sten Ju ni 1844 nach Zü rich. Ein Lei ‐
den, das ihm der Herr zu sand te, nö tig te ihn über den 4ten Tri ni ta tis-Sonn tag
da zu blei ben. Herr An tis tes Füß li lud den Ge ne sen den ein, in Neu müns ter
zu pre di gen; er nahm, ohn ge ach tet des Ge fühls sei ner Schwach heit, die
freund li che Ein la dung, als vom Herrn kom mend an, und hielt die ge gen wär ‐
ti ge Pre digt. Die Wahl des Tex tes wur de ver an lasst durch ein Ge mäl de, wo ‐
mit das groß ar tig ein fa che Got tes haus ge schmückt ist.

Das nie der ge schrie be ne Wort er scheint im Druck auf Be geh ren ei ni ger Zü ‐
ri cher-Freun de, zum Bes ten der Straß bur ger Di a ko nis sen-An stalt, die, als
neu be grün de tes Werk, der auf mun tern den Un ter stüt zung sehr be darf. - Mö ‐
ge zu gleich die ses Zeug nis für man che See len ge seg net sein, und auch Sol ‐
chen, die noch nicht an ihrem Her zen die be se li gen de Kraft des Evan ge li ‐
ums er fah ren ha ben, den Ruf der ewi gen Lie be na he brin gen: Lasst euch
ver söh nen mit Gott!
Je sus Chris tus, der sich selbst für Al le zum Op fer gab, er wi de re mit geist li ‐
chem Se gen in himm li schen Gü tern je des Lie bes op fer, das für die auf blü ‐
hen de An stalt dar ge bracht wird, und för de re in den fröh li chen Ge bern sein
Werk, durch sei nen hei li gen Geist.

Pre digt: Die Herr lich keit des Soh nes Go� es.
Text: Matth. 17,1-9.

Wenn Frem de sich be geg nen, wer den sie leicht mit ein an der ver traut, so ‐
bald sie ent de cken, dass sie ei nen ge mein schaft li chen Freund ha ben, von
wel chem sie mit ein an der re den kön nen. So geht es uns, teu re Mit glie der
die ser Ge mein de; ich bin euch fremd von An ge sicht, und doch ist es mir
schon heim lich in eu rer Mit te, weil ich mit euch spre chen darf von eu erm
bes ten See len freun de, der auch mei ner See le bes ter Freund ist, und in des ‐
sen Dienst ich die Rei se un ter nom men ha be, wel che mich zu euch führt.
Der Zweck die ser Rei se zur För de rung ei nes Wer kes der Barm her zig keit,
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das ich eu rer christ li chen Lie be emp feh le, be schäf tigt uns je doch nicht in
die ser Wei he stun de; denn die Haupt sa che ist nun, dass wir uns un ter hal ten
von Ihm, der uns er kauft hat mit sei nem Blut, und zu des sen Prei se wir hier
im Got tes haus ver sam melt sind, als Glie der sei nes Vol kes, als Bür ger Sei ‐
nes Rei ches.

Der Text, den ich zum Grun de le ge, und der so gar als schö nes Bild schon
seit Jah ren vor eu ren Au gen dar ge stellt ist, zeigt uns den Herrn in sei ner
Ver klä rung auf dein Berg, in Ge gen wart von drei aus er wähl ten Jün gern.
Die se ge heim nis vol le Be ge ben heit aus dem Er den le ben Je su, wel che uns
die Evan ge lis ten Mat thä us, Mar kus und Lu kas schil dern, so weit sich sol ‐
ches in der ar men Men schen spra che aus drü cken lässt, ist ei gent lich nicht
zur Be leh rung des Ver stan des, son dern zur Er we ckung des Her zens uns
über ge ben, dass sich un se re See len dar an wei den, und er fah ren sol len, wel ‐
che ho he Won ne dem wah ren Chris ten be rei tet ist, schon jetzt in die ser Zeit,
da mit wir freu dig al les And re hin ge ben ler nen, um Ihn, un ser höchs tes Gut,
ganz und ewig zu be sit zen.
Weil wir nicht zu Ihm in sei nen Him mel kom men konn ten, ge bun den durch
den To des bann, der auf dem sün den be la de nen Ge schlecht Adams ruht, kam
Er auf das Ge fil de des To des zu uns her nie der, Er, das ewi ge Wort, der ein ‐
ge bor ne Sohn, vol ler Gna de und Wahr heit, der in dem Schoß des Va ters
war, be vor der Grund der Welt ge legt wor den.

„Und das Wort ward Fleisch, und wohn te un ter uns, und wir sa hen sei ‐
ne Herr lich keit.1“

Die Herr lich keit des Soh nes Got tes soll dar um der Ge gen stand un se rer Be ‐
trach tung sein:

1. Ers tens, wie sich die se Herr lich keit dem Glau ben dar stellt;

2. Zwei tens, wie das An schau en der sel ben auf den Gläu bi gen
wirkt.

1.
Die Herr lich keit des Soh nes Got tes kann sich in der Gna den zeit dies seits
des Gra bes nur sol chen See len of fen ba ren, die durch wahr haf ti gen Glau ben
da für emp fäng lich sind. „So du glau ben wür dest, soll test du die Herr lich keit
Got tes se hen!2“ Die drei Jün ger, wel che der Herr mit sich auf den Berg der
Ver klä rung nahm, wa ren von Her zen gläu big; was Pe trus, der Wort füh rer
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un ter den Apo steln, kurz vor her aus ge spro chen hat te: „Wir ha ben ge glaubt
und er kannt, dass du bist Chris tus, der Sohn des le ben di gen Got tes!3“ das
be kann ten auch die bei den Söh ne Ze be däi, Ja ko bus und Jo han nes; der ers te ‐
re hat uns zwar kein schrift li ches Zeug nis davon hin ter las sen, aber der Um ‐
stand, dass er ge wür digt wur de, der ers te Mär ty rer un ter den Apo steln zu
sein4, be weist, dass er auf ei ner ho hen Stu fe des Glau bens le bens muss ge ‐
stan den ha ben. Die se drei Aus er wähl ten des Herrn, wel che bald dar auf auch
soll ten Zeu gen sei ner Lei den in Geth se ma ne sein5, sa hen in Chris to die Fül ‐
le der Gott heit leib haf tig6, den Glanz der Herr lich keit Got tes7. Und was sie
mit Ent zü cken schau ten und emp fan den, das stellt sich jetzt noch dem Glau ‐
bens au ge dar; denn wer in dem Sohn das Eben bild des Va ters sieht8, er ‐
kennt ihn als das Licht, das Le ben und die Lie be.

Das Licht, die herr lichs te Er schei nung in den Wun dern der Schöp fung, wird
in der geist li chen An wen dung des Wor tes auch von dem We sen Got tes ge ‐
braucht, das in dem Soh ne Got tes für die Geis ter welt strahlt. „Gott ist ein
Licht, und ist kei ne Fins ter nis in ihm.9“ Das ewi ge Wort, der ein ge bor ne
Sohn, war, sei ner Got tes na tur nach, das wahr haf ti ge Licht, wel ches die
Men schen er leuch tet, und kam als sol ches in die To des nacht der Welt, um
Al le, die an ihn glau ben woll ten, von der Ob rig keit der Fins ter nis zu er ret ‐
ten. Dar um nennt er sich selbst das Licht der Welt; wer ihm nach folgt, wird
nicht wan deln in der Fins ter nis, son dern wird das Licht des Le bens ha ben10.
Das Licht der Geis ter ist die ewi ge Wahr heit, geof fen bart in dem Sohn und
durch ihn, wie er sel ber vor Pi la to be kann te: „Ich bin da zu ge bo ren und in
die Welt ge kom men, dass ich die Wahr heit zeu gen soll;, wer aus der Wahr ‐
heit ist, der hört mei ne Stim me!11“ Doch sie hö ren nicht Al le, denn sie sind
nicht Al le aus der Wahr heit, und wie die Tie re der Nacht das Licht der Son ‐
ne scheu en und flie hen, so ha ben auch die stol zen Kin der der Welt ei nen
fins te ren Wi der wil len ge gen das himm li sche Licht des Evan ge li ums, ja sie
has sen so gar Je sum Chris tum, die ewi ge Gna den so nne, und tra gen die sen
Hass auf al le die je ni gen über, wel che un er schro cken sein Wort ver kün di ‐
gen, als ein zi ge Quel le wah rer Auf klä rung12.

Der merk wür di ge Kampf zwi schen Licht und Fins ter nis ge stal tet sich in
uns ren Ta gen wie der so hef tig, wie er in dem apo sto li schen Zeit al ter ge we ‐
sen; nur wird er von Sei ten der Fein de des Kreu zes Chris ti mit noch grö ße ‐
rer Kunst ge führt, in dem die se Geg ner der Wahr heit sich Freun de des Lich ‐
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tes nen nen, und das Bö se gut, das Licht Fins ter nis hei ßen13, wo durch ei ne
Sprach ver wir rung ent steht, aus der sich die Men ge nicht her aus zu fin den
weiß. Al lein, so we nig das dunk le Ge wölk der Er de die Son ne zu rück zu hal ‐
ten ver mag auf ih rer Bahn, so we nig ver mö gen die Wi der sa cher des Evan ‐
ge li ums, we der mit List noch Ge walt, sei nen sieg rei chen Lauf zu ver hin ‐
dern.

Das Wort Got tes bricht durch al le Hin der nis se, wel che ihm der Aber glau be
und der Un glau be ent ge gen stel len, und sein seg nen der Strahl trifft bald da,
bald dort ein kind lich gläu bi ges Herz, ver klärt in ihm das Bild des Hei lan ‐
des, gibt auch den Un mün di gen14 himm li sche Weis heit, und macht die
Gläu bi gen durch die Licht kraft der Wahr heit zu frei en Jün gern Chris ti15.
Die Frei heit der Kin der Got tes be steht aber dar in, dass sie er ret tet sind von
der Ob rig keit der Fins ter nis; und ver setzt in das Reich des Soh nes Got tes,
an wel chem wir ha ben die Er lö sung durch sein Blut, näm lich die Ver ge bung
der Sün den16. Die Macht der Fins ter nis hält den Men schen in der Sün de ge ‐
fan gen; der Knecht der Sün de ist ein Be tro ge ner, der auf dem brei ten Weg
des Ver der bens stets ab wärts geht17. Ein ge wiegt in stol ze Träu me, und mei ‐
nend er kön ne sein ei ge ner Hei land sein, will er sich selbst recht fer ti gen,
und das Wort vom Kreuz, wel ches den Sün der zur Bu ße und zum Glau ben
ruft, ist ihm des halb ei ne Tor heit18. Oh ne Bu ße und oh ne Glau ben wan delt
er da hin nach ei ge ner Wahl, be ruft sich wohl gar auf sei ne ein ge bil de ten
Tu gen den und Ver diens te, und sinkt so, am En de der ver lo re nen Gna den ‐
zeit, als ein Ver lo re ner in die Nacht des To des, und un ter die Schre cken des
Ge richts der Ewig keit. Dies ist das Los der je ni gen, die das Gna den licht ver ‐
ach ten, das in Chris to Je su der Mensch heit auf ge gan gen ist. O glaubt an das
Licht, die weil ihr es habt, auf dass ihr des Lich tes Kin der seid19! Dann wird
euch auch das Le ben im Sohn Got tes dar ge stellt.

Das Le ben ist ein tie fes Ge heim nis. Schon das Na tur le ben, die ver bor ge ne
Kraft, wel che in den zahl lo sen ir di schen Ge schöp fen wal tet und wirkt, ist
uns un er klär bar; wir ken nen sie nur durch die Er fah rung. Wie viel we ni ger
ver mö gen wir das geis ti ge Le ben zu er klä ren, des sen Ur quell Gott sel ber
ist; so bald wir aber an Je sum Chris tum von Her zen glau ben, er fah ren wir
auch an uns sel ber, was Jo han nes sagt: „Wer den Sohn Got tes hat, der hat
das Le ben; wer den Sohn Got tes nicht hat, der hat das Le ben nicht.20 „ Ha ‐
ben und glau ben ist nach der Schrift spra che gleich be deu tend; denn es heißt
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an ei nem an dern Ort: „Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewi ge Le ben;
wer dem Sohn nicht glaubt, der wird das Le ben nicht se hen, son dern der
Zorn Got tes bleibt über ihm.21“

Der wah re Glau be ist näm lich nicht bloß in der Er kennt nis ei ne se li ge Über ‐
zeu gung der Wahr heit, son dern vor züg lich im Wil len des Men schen-Geis ‐
tes, ein tat kräf ti ges Be geh ren und Auf neh men des Gött li chen; das bei wird
die an ge bo te ne Gna den ga be des Le bens un ser in nigs tes Ei gen tum. Kein
Mensch aus Adam hat das ewi ge Le ben von Na tur, son dern wir sind al le im
geist li chen Tod ge bo ren, we gen der Sün de, wel che uns an ge erbt ist22, und
sich in dem klei nen Kind schon äu ßert durch den Ei gen wil len. Wenn der
Mensch auf wächst, und nicht früh zum Ge hor sam des Glau bens kommt, so
wird in ihm die Sün de im mer mäch ti ger, und durch die Sün de der Tod; denn
der Tod ist der Sün de Sold23. Dar um lie gen al le na tür li chen Men schen in
den Ban den des To des24; sie sind von dem Le ben aus Gott ge schie den, und
ste hen un ter dem Fürs ten die ser Welt, der sie kraft des Ge set zes25 knech tet
durch des To des Ge walt26.
Um uns davon zu er lö sen, sand te Gott sei nen ein ge bor nen Sohn, in wel ‐
chem das Le ben er schie nen ist de nen, die da sit zen in der Fins ter nis und
Schat ten des To des, dass er rich te ih re Fü ße auf den Weg des Frie dens27. Je ‐
sus Chris tus, der Fürst des Le bens, hat durch sei nen Tod dem Tod die Macht
ge nom men, und das Le ben und un ver gäng li ches We sen ans Licht ge bracht
durch das Evan ge li um28. Er strahlt be le ben de Him mels kräf te in das To des ‐
tal der Er den welt, und lädt Al le, die nach Er lö sung schmach ten, zu sich ein
mit dem Aus ruf: “Ich bin der Weg, und die Wahr heit, und das Le ben; Nie ‐
mand kommt zum Va ter, denn durch mich.29“

In die sem er ha be n en Wort steht der Sohn Got tes ver klärt vor uns, als der
das Le ben sel ber ist. Wer ver mag den un er mess li chen Sinn die ses Him mels ‐
ge dan kens zu er fas sen? Es liegt nichts Ge rin ge res dar in, als dass der Sohn
von glei chem We sen wie der Va ter, al so Gott sel ber ist, wie es sei ne Apo stel
be zeu gen: „Die ser ist der wahr haf ti ge Gott, und das ewi ge Le ben30; er ist
Gott über Al les, ge lobt in Ewig keit.31“ - An be tend sin ken wir im Geist vor
ihm nie der, und freu en uns des künd lich gro ßen Ge heim nis ses der Gott se ‐
lig keit32. Denn wer das Le ben hat, ist se lig in Gott; Le ben und Se lig keit
sind im Grun de nur Eins. Und nun wird uns auch klar, war um der hei li ge
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Geist auf die Fra ge: Was soll ich tun, dass ich se lig wer de? kei ne an de re
Ant wort hat, als: „Glau be an Je sum Chris tum!33“

So bald der wah re Glau be in ei ner See le lebt, ist sie se lig, das heißt, sie weiß
ge wiss, dass ihr Hei land sie an ge nom men hat, und dass, wenn sie nur nicht
sel ber wie der sich treu los von Ihm ab löst, kei ne Ge walt sie zu schei den ver ‐
mag von der Lie be Got tes, die in Chris to Je su ist, un serm Herrn34.
Die Lie be ge hört, wie das Licht und das Le ben, zum ei gent li chen We sen
Got tes, denn Gott ist die Lie be35, und als sol che stellt er sich in sei nem
Sohn dar, und ver klärt ihn vor uns als den über Al les Lie be wer ten, weil er
der wahr haft Lie ben de ist. Kein Wort der Men schen spra che wird schreck li ‐
cher miss braucht, als das herr li che Wort, wel ches das Band der Voll kom ‐
men heit be zeich net, wo durch die Men schen mit Gott und in Gott ver ei nigt
wer den sol len36. Durch die sen Miss brauch wird das Sün den ver der ben un ‐
sers Ge schlech tes in sei ner Tie fe auf ge deckt. Der Mensch pflegt näm lich
sei nen Ab fall von Gott mit dem Wort Lie be zu be schö ni gen, und al so zu
nen nen, was nur Ab göt te rei sei nes Her zens ist.

Ei ne feind li che Macht, die uns hasst und stets zu ver der ben sucht, wal tet in
dem We sen die ser Welt; es ist die Macht des Lüg ners und Mör ders von An ‐
fang37, der un ter der glei ßen den Hül le des ir disch Schö nen, wie die Schlan ‐
ge un ter Blu men, ja selbst in der Ge stalt ei nes Lich ten gels38, die Her zen be ‐
rückt, ein schlä fert, und in sei ne Geis ter ban de ver wi ckelt. Da er wacht in
dem ar men Be tro ge nen ei ne ver zeh ren de Lust, ei ne be täu ben de Lei den ‐
schaft, und die ge bun de ne See le wird von dem Ver lan gen nach ihrem Ab ‐
gott ab wärts in die Kre a tur ge zo gen, und bringt ihm was sie hat zum Op fer,
selbst ih re Se lig keit, in dem sie, dem Göt zen zu Ge fal len, Sün de auf Sün de
häuft.

Das hei li ge Ge setz Got tes wehrt und warnt zwar, und nennt sol che Ver ir run ‐
gen mit dem rech ten Na men; al lein sein erns tes Ge bot macht die Be gier de
nur bren nen der in dem be tör ten Her zen, dass es stets un glücks eli ger wird;
denn, wie der flam men de Che rub, vor dem Pa ra dies ste hend, dem ers ten
Sün der die Rück kehr zu dem Baum des Le bens un ter sag te, so schnei det das
Ge setz je dem Sün der den Rü ck weg zu Gott ab; und das ist es ge ra de, was
der Feind der See len sucht, da mit er die, wel che aus ihrem Sün den tau mel
er wa chen, zur Ver zweif lung trei be39.
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Dies mag hin rei chen, um uns zu be wei sen, wie we nig der Mensch im na tür ‐
li chen Zu stand die wah re Lie be kennt; ach, er liebt ja das Has sens wer te,
und ist, viel leicht oh ne es zu wis sen, Got tes Feind40.

Was muss das für ei ne Lie be sein, wel che be schließt, ein Ge schlecht zu ret ‐
ten, das voll Gleich gül tig keit und Feind schaft sich stets em pört ge gen den
Wil len sei nes höchs ten Wohl tä ters und recht mä ßi gen Herrn41. Und sie he da,
die ser Herr kommt sel ber vom Thron des Him mels her nie der, zu su chen
und se lig zu ma chen das ver lo ren ist42. „Denn dar in steht die Lie be: nicht
dass wir Gott ge liebt ha ben; son dern dass er uns ge liebt hat, und ge sandt
sei nen Sohn zur Ver söh nung für un se re Sün den43.“ Aus Lie be nimmt der
Hoch er ha be ne un ser Fleisch und Blut, un ser To ten kleid an sich, da mit er für
uns ster ben könn te; und er hat es ge tan, er hat sich für uns zum Op fer ge ‐
bracht, hat uns re Schuld auf sich ge nom men, sein Le ben zu ei ner Er lö sung
für Vie le ge ge ben44, und uns er kauft mit sei nem Blut45.
„Nie mand hat grö ße re Lie be denn die, dass er sein Le ben lässt für sei ne
Freun de46.“ Er aber hat sein Le ben für uns ge las sen, da wir noch Sün der
und al so sei ne Fein de wa ren47; wie groß, wie ein zig steht er vor uns, in sei ‐
ner Lie be! Du treu es ter See len freund, in dei ner blu ti gen Mar ter ge stalt, mit
Dor nen ge krönt; wie ver schwin det vor dei ner stil len Herr lich keit je des
Blend werk der fal schen Lie be die ser Welt! O prä ge dein Bild tief in mei ne
See le, dass ich dich, den Lie bens wür digs ten, stets vor Au gen ha be, und du
dich im mer mehr in mir ver klä ren kön nest, als mein Licht, mein Le ben, und
mei ne Lie be!

2.
Das An schau en der Herr lich keit des Soh nes Got tes kann für den Gläu bi gen
nicht wir kungs los blei ben; es weckt in der Tie fe un sers We sens den ver bor ‐
ge nen Fun ken des gött li chen Eben bil des, dass er, von himm li schen Kräf ten
durch drun gen und ge nährt, stu fen wei se sich ent fal tet, und sich her an bil det
als neu er Mensch, der nach Gott ge schaf fen ist, in recht schaf fe ner Ge rech ‐
tig keit und Hei lig keit48. Die ver klä ren de Wirk sam keit Chris ti auf Al le, die
sich zu Ihm be keh ren, schil dert der Apo stel Pau lus mit den köst li chen Wor ‐
ten: „Nun aber spie gelt sich in uns Al len des Herrn Klar heit mit auf ge deck ‐
tem An ge sicht; und wir wer den ver klärt in das sel bi ge Bild, von ei ner Klar ‐
heit zu der an dern als vom Herrn, der der Geist ist49.“ Die Ver klä rung
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Chris ti in den Sei nen ist näm lich das Werk des hei li gen Geis tes, der stu fen ‐
wei se er leuch tend, be le bend und be se li gend auf die Gläu bi gen wirkt.

Der Mensch, wenn er zum ers ten Ma le den Gna den ruf ver nimmt: „Wa che
auf, der du schläfst, und ste he auf von den To ten, dass dich Chris tus er ‐
leuch te!50“ wird aus sei nen an ge neh men Sün den träu men auf ge schreckt,
doch in sei ner See le ist es noch fins ter; er hört zwar das Wort, al lein die
Ein sicht fehlt; er weiß nicht wie er aus der Nacht, die ihn um gibt, her aus ‐
kom men soll. Aber wenn er red lich ist, und ernst lich um Er leuch tung fleht,
so heißt es bald: „Ma che dich auf, wer de Licht, denn dein Licht kommt, und
die Herr lich keit des Herrn geht auf über dir51!“ Und sie he, nun fängt es an
zu ta gen; aus der Hö he senkt sich ein sanf ter Glanz, wie Mor gen däm me ‐
rung, zu dem Er weck ten, und er er kennt die Mög lich keit aus sei nem ver lo ‐
re nen Zu stand ge ret tet zu wer den; er sieht näm lich den Weg der Wahr heit
im Glau ben an Je sum Chris tum und sein fes tes pro phe ti sches Wort52.

Den Auf rich ti gen lässt es der Herr ge lin gen53. Wer treu ist in der Be nut zung
des Lich tes am dunk len Ort, fühlt sich von der Gna de mäch tig ge zo gen, und
geht nun auf rich tig in die Be keh rung ein. Da fan gen aber erst die Kämp fe
an, durch wel che der Erst lings glau be ge prüft wird; denn der Weg der Rück ‐
kehr nach oben, wo her das Licht kommt, ist nicht so gleich der schma le
Pfad; son dern der sich Be keh ren de muss den brei ten Weg, auf wel chem er
ab wärts ge lau fen, wie der auf wärts klim men, und da ist nun sein Gang im
Wi der spruch mit dem Lauf der Welt, wel che ihm ent ge gen kommt, ihn zu ‐
rück zu drän gen, und wie der mit sich zu rei ßen sucht, und wenn ihr dies nicht
ge lingt, ihn ver spot tet und ver folgt.

Erst auf der Hö he die ses Wegs, nach dem sich der Gläu bi ge be währt hat,
und mit Ent schie den heit der Welt ent sagt, um in das Got tes reich ein zu drin ‐
gen, geht ihm die Son ne der Ge rech tig keit im vol len Glanz auf; das heißt: er
er kennt die Herr lich keit des Soh nes Got tes, so wie der Mensch im Staub ge ‐
wand sie er ken nen kann, durch in ne re Er fah rung ih rer durch leuch ten den
Kraft. Das Gna den licht ist bei dem gründ lich Be kehr ten bis auf den Her ‐
zens grund ge drun gen, und wirkt nun von dort aus ver klä rend auf sei nen
gan zen Wan del, dass er als ein Kind des Lichts54 auf dem schma len Weg
der Nach fol ge Chris ti vor wärts eilt, durch die Hei li gung zum Schau en Got ‐
tes em por55, da hin, wo die Ge rech ten sel ber leuch ten wie die Son ne, in
ihres Va ters Reich56.
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Mit die ser stu fen wei sen Er leuch tung, die nur in der voll en de ten Ver klä rung
am Thron der Herr lich keit ihr Ziel hat, hält aber die stu fen wei se Be le bung
glei chen Schritt. Wie in ei nem Sa men korn der Keim zur künf ti gen Pflan ze
oh ne Le ben ist und bleibt, wenn es nicht mit be le ben den Kräf ten in Ver bin ‐
dung ge setzt wird, dass sie auf das sel be an re gend wir ken kön nen, so ist
auch, nach sei ner ge fal le nen Na tur, der in wen di ge Mensch in ei nem tot ähn ‐
li chen Zu stan de ge bun den, durch die Sün de, un ter dem Flu che des Ge set ‐
zes. Zwar ha ben wir Al le noch die ver bor ge ne An la ge zum neu en Le ben in
uns; al lein die se An la ge kann durch nichts ge weckt und ge nährt wer den,
was zu die ser Welt ge hört, die un ter dem To des ban ne und im Ar gen liegt57.

Seit dem aber der Sohn Got tes sein Blut aus ge gos sen hat in die Welt des To ‐
des, fließt in der sel ben ein un ver sieg ba rer Quell des le ben di gen Was sers,
das in das ewi ge Le ben quillt58; und wer dar aus schöpft im Glau ben an das
Evan ge li um, und trinkt mit dürs ten der See le, wird davon mäch tig an ge regt,
dass sein in ners ter Le bens keim sich an fängt zu ent fal ten, und ge heim nis voll
drängt und treibt, und im mer mehr Nah rung for dert und an sich zieht. Ein
Pflan zen keim tritt aber ge wöhn lich nicht so gleich ans Licht her vor; er kann
lan ge Zeit im Schoß der Er de ver wei len, ja so gar fort wach sen un ter der
Schneehül le, die ihn birgt vor dem Win ter frost; die Früh lings wär me lockt
ihn erst her vor, und färbt dann die Blät ter mit lieb li chem Grün, und stellt
nach und nach die Blü ten und Früch te dar, auf wel che der Land mann war te ‐
te.
So ist auch der An fang des Le bens aus Gott oft lan ge Zeit bloß ein in ne rer
Trieb, oh ne deut li che Ent schie den heit; doch wenn wah res ge sun des Le ben
vor han den ist, und ge nährt wird mit den Him mels kräf ten des Ge bets und
des Wor tes Got tes, so kann der Mensch nicht im un ent schie de nen Zu stand
blei ben; es kommt ei ne Stun de, wo das Le ben sei ne Hül len durch bricht, und
er durch dringt von dem Tod zum Le ben59, näm lich aus der Welt in das
Reich Got tes; das ist die Stun de der Wie der ge burt im en ge ren Sinn des
Wor tes60; wer die se Stun de aus ei ge ner Er fah rung kennt, ist ei ne neue Kre a ‐
tur; das Al te ist ver gan gen, sie he es ist Al les neu ge wor den61.

Der Wie der ge bo re ne soll je doch nicht mei nen, dass er nun fer tig sei, und
nichts Neu es mehr zu er fah ren ha be; im Ge gen teil, jetzt fängt erst sei ne hö ‐
he re Aus bil dung an; er ist nur ein jun ges Kind in Chris to62, und muss durch
die ver schie de nen Al ters stu fen wach sen und sich er zie hen las sen, bis er das
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Maß des voll kom me nen Al ters Chris ti er reicht63. Dar in be steht das ei gent li ‐
che Hei li gungs le ben, wel ches gar weit aus se hend, ernst und an stren gend ist,
denn da geht es durch viel fäl ti ge Züch ti gun gen, worin die jetzt ge bo re nen
Kind lein64 die Ge wohn hei ten, wel che sie aus der Welt ge mein schaft mit ge ‐
bracht ha ben, ab le gen und sich ge wöh nen müs sen nach dem Wort Got tes
das Gu te und Bö se zu un ter schei den65, wo bei sich lei der so man che Got tes ‐
kin der gar un ge leh rig zei gen, wes halb sie oft an hal tend und scharf ge züch ‐
tigt wer den66, bis sie im Ge hor sam des Glau bens ste hen.

Nach den Züch ti gun gen kom men al ler lei An fech tun gen; da ge stat tet der
Herr dem Feind, sei nen her an wach sen den Kin dern, wenn sie ins Jüng lings ‐
al ter tre ten, Kämp fe zu be rei ten, in de nen sich die Glau bens kraft üben und
stär ken muss67. Sol che An fech tun gen sind zu wei len sehr schwer, be son ders
bei ge för der ten Chris ten68, aber sie scha den dem nichts, der sich im Glau ‐
ben fest hält an Chris to Je su, und wer den dem red li chen Kämp fer ei ne Ur ‐
sa che zur hei li gen Freu de69.So wächst der Wie der ge bo re ne her an zum Man ‐
nes al ter; in der Kraft des Le bens, das in ihm wirkt, kann er täg lich sein
Kreuz auf sich neh men, und es stil le sei nem Meis ter nach tra gen70.
Als ein be währ ter Jün ger wacht er, steht im Glau ben, ist männ lich und ist
stark71, er füllt mit Früch ten der Ge rech tig keit, die durch Je sum Chris tum
ge sche hen72. In die ser Le bens fül le be steht des Chris ten Voll en dung, die ihn
fä hig ma chet ein zu ge hen in sei nes Herrn Freu de, wo er, nach dem kur z en
Lei den die ser Zeit, als ein Baum der Ge rech tig keit, ei ne Pflan ze des Herrn,
zum Preis Got tes Blü ten und Früch te der se li gen Ewig keit trägt73.

Man wür de je doch sehr ir ren, wenn man die Se lig keit der Gläu bi gen auf je ‐
ne Welt der künf ti gen Herr lich keit be schränk te; o nein! schon hier auf der
ar men Er de ist dem wah ren Chris ten das Los auf das Lieb lichs te ge fal len74,
dass er mit ten un ter Züch ti gun gen, An fech tun gen und Kreuz doch mit kei ‐
nem Kind die ser Welt tau schen möch te. Der Herr, wel cher sein Gut und
sein Teil ist, gibt ihm ja die Ver si che rung sei ner Lie be, und lässt ihn ei ne
stu fen wei se Be se li gung an sei nem Her zen er fah ren.

Das Wort se lig kommt von See le, und be deu tet den Zu stand ei nes Men ‐
schen, des sen See le ge ret tet ist; da her ist der na tür li che Mensch in sei nem
glaub lo sen Her zen un se lig, wenn er auch, gleich dem rei chen Mann75, al le
Ta ge herr lich und in Freu den leb te. So bald aber der be le ben de Glau be in ein
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Herz ge drun gen ist, fängt es an die Se lig keit zu ah nen, in wun der ba ren Vor ‐
ge füh len ei ner gro ßen Um wand lung, die sich ihm be rei tet. Frei lich wogt da
noch manch mal die See le ei ne Zeit lang un ent schie den hin und her, und es
scheint ihr zu wei len, als sei wie der Al les ver lo ren; al lein dies dau ert nur so
lan ge, bis das Miss trau en ge gen den Herrn und die Zwei fel an sei nem Wort
vom Glau ben über wun den sind. So bald ei ne See le buß fer tig die freie Gna de
an nimmt, wel che der Hei land al len reui gen Sün dern an bie tet, so bald ei ne
See le es wahr haft glaubt, dass Je sus Chris tus für sie am Kreuz ge stor ben ist,
und ei ne ewi ge Er lö sung ge stif tet hat, kehrt auch, mit der Ver si che rung der
Ver ge bung der Sün den, ein vor her nie ge kann ter Frie de in ihr Herz ein; sie
hat Frie den mit Gott, durch un sern Herrn Je sum Christ76, und ist nun aus
Gna den durch den Glau ben se lig ge wor den77.

Hier in be steht der Grund un se rer Se lig keit, wel cher in Chris to Je su auf ewig
ge legt ist für al le wahr haft Gläu bi gen78; wer die sen Grund in sich trägt, ist
sei ner Se lig keit ge wiss, weil er dem Wort der Ver hei ßung traut, das in
Chris to Je su Ja und Amen ist79, und das ihm die trost vol le Ver si che rung
gibt, Nie mand kön ne ihn aus Got tes Hand rei ßen80. Die Ge wiss heit un se rer
Se lig keit ist aber un zer trenn bar ver bun den mit dem in ne ren Zeug nis des
Hei li gen Geis tes, dass wir Got tes Kin der sind, die sich sei ner Va ter lie be
freu en dür fen, und de nen al le Lei den der Zeit ein Mit tel zur künf ti gen Ver ‐
herr li chung sind81. Dar aus lässt sich ganz ein fach er klä ren, war um die le ‐
ben di gen Chris ten so glücks elig sein kön nen, wenn sie gleich noch mit ten
im Prü fungs kampf, von feind li chen Mäch ten um ge ben, in schwe rer Ar beit
sa gen müs sen: „Ich bin ge plagt täg lich, und mei ne Stra fe ist al le Mor gen
da82“. Da geht es durch Eh re und Schan de, durch bö se Ge rüch te und gu te
Ge rüch te; als die Trau ri gen, aber al le zeit fröh lich; als die Ar men, die doch
Vie le reich ma chen; als die Nichts in ne ha ben, und doch Al les ha ben83.
Wun der bar trös tet der Herr sei ne Treu en auf dem Kreu zes we ge, wun der bar
er quickt er sie in je dem Weh; der Christ wür de sei ne Lei den nicht ver tau ‐
schen ge gen al le Lüs te und Gü ter die ser Welt; er lernt für Al les dan ken84,
auch für die De mü ti gun gen85, und al le zeit fröh lich sein86. Dass die se se li ge
Ge müts stim mung nicht gleich im An fang des Glau bens le bens voll stän dig
und dau e r haft ist, be darf wohl kaum der Er wäh nung; nur nach und nach er ‐
steigt die See le in der Nach fol ge Chris ti die Stu fe ru hi ger Klar heit, wo sie
Al les, was ihr be geg net, aus dem rich ti gen Ge sichts punkt be trach ten kann;
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nur nach und nach wird das Herz so ge läu tert, dass ihm die himm li schen
Freu den ge nieß bar wer den, und die ir di schen Wün sche und Sor gen ihren
stö ren den Ein fluss ver lie ren; dar um ha ben wir auch aus drü ck lich be merkt,
dass die Be se li gung des Jün gers Je su stu fen wei se geht.

Ein Je der aber, der mit Chris to den Glau bens bund ge schlos sen hat, und ihm
an hangt in dank ba rer Lie be, wird von Zeit zu Zeit ge wür digt, Er fah run gen
zu ma chen, wor aus deut lich er hellt, dass Chris tus den Her zen der Sei nen
vol le Ge nü ge be rei tet hat87, und dass sie in Ihm das höchs te Gut, ja Al les
fin den, was sie nur be geh ren möch ten88. Ei ne sol che Er fah rung war den
drei Aus er wähl ten auf dem Ver klä rungs berg ge währt; sie soll ten hier im in ‐
nern Schau en der Herr lich keit des Herrn ge stärkt wer den auf je ne schwe re
An fech tung, die sie im Gar ten Geth se ma ne er war te te89.
Au ßer or dent li che Be gna di gun gen in der Zeit wer den meis tens durch au ßer ‐
or dent li che Prü fun gen auf ge wo gen, da mit das ar me Men schen herz sich
nicht er he be90; denn in dem un voll en de ten, un ge hei lig ten Zu stand droht
dem Gläu bi gen, in den Ta gen an hal ten der Ge ho ben heit, noch der Schwin del
des geist li chen Hoch mu tes, worin sich ein schreck li cher Fall be rei ten wür ‐
de. Des we gen sind die Ta bor s stun den so sel ten, da man aus ru fen darf: „Hier
ist gut sein; lasst uns Hüt ten bau en!“ - Ach nein! zum Hüt ten bau en ist kei ne
Zeit auf uns rer Wan de rung. Von der Hö he der Ver klä rung führt der Herr die
Sei nen so gleich wie der hin ab in das ge mei ne We sen der un gläu bi gen Welt,
und gibt ih nen zu gleich den ernst li chen Be fehl, vor der Hand Nie man den
et was von dem zu sa gen, was sie Be se li gen des er fah ren ha ben91.

Dar um be hält der ge hor sa me Jün ger des Herrn die Er in ne rung an die Wei ‐
he stun den des hö he ren Le bens in schwei gen der Brust, und hü tet sich das
Hei lig tum sei nes In nern ge mein zu ma chen durch ruhm re di ges Mit tei len92.
Die stil len See len blei ben be wahrt, dass der Ar ge sie nicht an tas te93, und
dass sie die Kräf te des Lich tes, des Le bens und der Lie be nicht ver schüt ten,
wel che Chris tus in sie leg te, und die er stets ver mehrt durch sei nen hei li gen
Geist, als ei nen Schatz für den Him mel94. So wie aber die ser Schatz im in ‐
wen di gen Men schen zu nimmt, ver klärt sich auch sein gan zes We sen im mer
schö ner nach dem Eben bil de des, der ihn ge schaf fen hat95; er wird im mer
rei cher in Got96, und wan dert mit se li ger Zu ver sicht dem himm li schen Zi on
zu, wo die Hül le weg ge tan wird, und der Herr al le Trä nen ab wischt von sei ‐
nen Au gen97, da mit er in ewi ger Ver klä rung schaue:
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Die Herr lich keit des Soh nes Got tes.

Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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